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Die Donau quellen.
Der Dichter Oviä. ciß r ,»^ , 1^, IV . LI>.F, ic», zählt
die Dona« unte.r die größten der damals bekannt gewesenen
Flüsse und »ergleicht sie mit dem ägyptischen N i l
«5 t
H e r o d o t , welcher fünfchalbbundcrt Jahre vor Christi
Geburt geschrieben, läßt die Donau oder den Fluß I s t « bei
den Kelten und der Stadt P y r e n e e.nts^ringe», uud> mitten
durch ganz Eurypa laufen — I l ter exnrtus » <Icl!i«
k)'rene, meälüin «llinäit i!vi«lta LUN
2ut«m in kanlieum ln^re; z>«r umneip
Aristoteles, welcher hundert Jahre nach
d o t gelebt hat, bckäftigct dicstö, verwandelt aber die Stadt
Pyrenc in einen V e r g P p r e n e , aus welchem der I s t «
und der Tartessus entspringen — I5x
vcrsu« c>cc»luiu
»c laites«««-Metcnru!, l.. I, O, ,z.
S t r a b o I , . I I I . c. 10. ist der Tartessus der Fluß Nätis
<M äußersten Hispanien. St rabo, wclchrr den Istcr ,nach
dem Ganges und Indus sü« den ßrößtcn Fluß uo» Europa
hält, der schon dem Homcr bekannt war, setzt die Doi:au-
yu«llen in die Näl^e des Schwarzipaldes und des Voden-
sees, und läßt den Tiberius, Nachdciii derselbe auf den, See
den Nindcliciern cine glückliche Schlacht geliefert hatte, von
dcm See aus in einer Tagreise den Donauursprung cr«i>
chen -^ 8 '^lv«> Ueic^ i i i» ^Ivovon drr üVIzitia Lvlva «der
der Ech>?!''>'!,wald ein Theil ist>
locis uatura «unitis wZunum inclu»
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cireulum. In meclia «ju, eitg e«t roziu «pta
nem o r i ^ u e 5 t l 5 t r i e t Ii!»on!, »e !»<:«« iiiter Iiorum
«Itug et z>»Inile« e lillenu ellusae. I_,acu« in an»-
in ^ua «2 egl lU5ul2, c^ u2 >^r<, p
prnpe 00.
et
Vniu»
«it enm nui e
Neic^niae petit «»Itum,
<leinäo Igtrnm, »<: z>orru z>er
pianities »ä «^Ivain i
Nach einer andern Stelle desselben I . . IV . 0. 28. trifft der
Donauursprung ebenfalls in dieselbe Gegend. —
ilVIonz) e»t trau» likeuum et l>alluä
äam verzu« Orientein «ulem llexuiu,
we > nbi lnnte« Ist« «uut prupe suevaz et
,^1vl>m. kracopius äe »ecliiic:. ^u5tii>i»n. I.. IV. 0. 5.
schreibt: Lx lunntauiz Oeltairm», ^ui uunc üail i »>is>el-
l2Utui>, natu« lluviu« I«ter. P l l N l U s kigt. n»t, I,. IV.
l ) . 12. setzt die Donauquellen auf den Berg
welcher der gallischen Stadt R a v r a k u m
« c u r n i n das jetzige Äugst bei Vasel) nördlich entgegenliegt —
vr tus tnc iu 6el!n2N!2e ju^i« montiz ^ n u b a e , ex «xivei-
5«, N a u r i « 62ll iae uxpiä i . T a c i t u s laßt die Donau
ebenfalls aus dem Abnoba entspringen — vanud iu» » n M
«t clementei eäitc» lunntis ^t»uut>2e Zu c^» e!lu«u«! der
Dichter RufusFastus Avienus aus dem IV. Jahr«
hundert desgleichen — ^dündue mni,5 I«ti-o p»ter e«t,
e«äit ^Knod2« li»2tu. Auch nach P t o l o m a u s hat die
Donau ^ « v u A » Xk^«X>^ 3« F i . l on^ . 4 5 ' / , l»t. —
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ßr»äu5 »»»deut 29. 47. n« 23. 4« ' / , : plÄüterel, ^ui
<zuuruu, extrema grlläu« kadeiit 2l.
49. in dieser Gegend ihren Ursprung. P o m p o n i u «
Wela I.. I I . 0. l . weißt diesem Fluße in Deutschlaud sei-
neu Ursprung an — apertiz in Q«rn>2iii2 lumibu«, »lio
ins oi i tui. J u l i u s S o l i n u s in
c. 2. 3. — Izter ßßrmauici« jußig oritui-, es.
aurgeoz 62ili»e azpeclat und Am m i a°
NUs M a r c e l l . I.. I I . — amui« vHuudiu», orienz pro-
?° Nau!-,co5 luoute« stimmen für den gleichen Donauur«
sprung. I o r n a n d e s äe LeII. ßntl». — vanudiu» in
^leuiÄnnici« »rvi« exoiieus — kannte nicht weniger die
Donauqucllen genau.')
Unrichtig ist es also, wenn man behaupten wi l l , die
Alten hätten die Donauquellen nicht gekannt, und der Dichter
A u s o n i u s hat sich groß geirrt, wenn er in seinem Mosel«
gedichte sagt: Lt tontem I.Ätll5 ißnntuin H,uu»!iduz Istri.
Aus einer Stelle des S t r a b 0 I.. IV. c. 28-
l>o« Apennin«« mou« »itu« e«t: 15 Illcuu» Iiadet
ln >n I«2r2m, Hui »liuui Äuvium H t^üßi
Zwischen Hüfingen und Donau-Vschingen gibt es noch de» H »»
m«nnifch»„ Lharte »on Schwaden <m Dorf, welches Abnetsch
heisit. Sicher hat der Alnobx diesem Ölte seinen Namen gegeben.
I m Iahre l-?»8 fand sich durch eine Ueberschw«mmung bei Müh»
lcnbach, im sürstenbergischen Amte Haslach im Schwarzwalde,
«» die Kinhig entspringt, eir. Stein m!» der Aufschrift: In l«>n,
Dv, Ve»n2° ^dni>d2» c2«i»nu» ca«»ti, V. 8, 1^1,, ^ t Hnt!,nu»
l « t , l ls!°°n° et ci2l° co>, - Der Stein ist aus dem Iahre I » .
und war sicher «on dem Iagdherrn der Gegend oder Iagdlielha«
lern der Iagdgüttin D i a n a geseht worden. Ganz gewiß er.
streckte sich da« Waldaebirg Abnoba, welches »ei« «« Ni l lpret « -
w«se« s«,n m<«, »is i« d<ese Gegend.
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in lltlUin «Xlt. ?l2lu Igter »d l>iz N,l,ntibu5 iniliun,
«uin kann ganz und gar nicht gefolgert werden, dast
sich dieser Schriftsteller in der Angabe der Donauquellen ge-
irr t habe, da cr dieselben L . IV. c, 28. genau und richtig
bestimmt hat. Die I lara «st die Gisack I«>rcu5; die Wtazi«
die Etsch, welche unterhalb Notzen die Giftck aufnimmt und
sich in das Adriatische Meer ergießt. Für ^tesinus muß
^ 1 e « i n u « gelesen werden, und ist die Alzach oder Salzach,
welche sich in den I n n , der ebenfalls wie die Etsch und Ei-
fack auf den Apenninischen, eigentlich penninischen Bergen
entspringt, ergießt. Der Name ist verschrieben und muß
O e n u « anstatt Ister heißen. Die S t rabon ische
Stelle muß offenbar folgende Deutung erhalten. Oberhalb
Kärnthen liegen die Pennincn. Darauf befindet sich ein See
(der Salzsee auf der salzburgisch-tiiolischon Granze) woraus
die Gisack entsoringt, welche die Etsch aufnimmt, und in das
Adriatische Meer stießt. Aus dem nämlichen See hat ein
anderer Fluß, die Salzach, ihren Ursprung, und ergießt sich
in den I n n , Denn auch der I n n hat auf diesen pemünischen
Alpen seine Quellen.
Wenn H e r o d o t den Donauurfprung in die Pyrenäen
setzt, so hat er sich mit seinem Nachschreiber A r i s t o t e l e s
himmelweit geirrt. Aber der I r i t hnm konnte daher entstan-
den seyn: der weitentfernte Grieche horte vielleicht von einem
Parene oder Pnrene, wo die Donau entspringe» sollte, und
weil ihm dir Ortskenntnis fehlte, so verwechselte er dasselbe
Mit den wohl bekailntcn Pyrenäen der hesvcrischcn Halbinsel.
Gin alter Stiftungsbncf des Klosters S t . Georgen auf dem
Schwarzwald bei Ou«iuz Xnual. 8uev. p. I>. I , . c. 2.
worin es heißt: „ I ' . IZU' L»!'2 in „OlnitÄtU >5ckein, in
wunliaul» nissrae Lilvlle. führt mich auf die Nermuthunss,
die Gebirgsgegend i n vcr Grafschaft Asch- oder ^schein
habe i » der ältesten Zeit P a r e n e t « P a r c n e
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wovon noch das Do i fPa ra , der alte Pargau und die heutig»
Landgrafschasi P a r oder B a r , worin die Donauquellen
liegen, ihren Namen führen. Leicht konnte aus Parene ein
Pyrene, welches zu vielen Verwirrungen Veranlassung qeae-
ben hat, entstehen.
Die wahren Donauquellen sind unter dem Schloße
des Fürstenbcrgischen Städtchens Doneschingen, welches das
alte Eschein in der alten Grafschaft gleichen Namens ist, z«
finden. S i g m u n d von B i r k e n beschreibt sie folgender-
maßen. „Unter diesem Schloße wallet hervor die helle schöne
Quelle von dem besten Trinkwasser, und zwar nicht mit es»
nem großen Strudel, sondern ganz stille. Der Vrun ist mit
einer viereckigen Mauer eingefaßt. Das Wasser läuft, und
zwar nicht gar stark, durch den Schloßhof neben dem unter»
Thor in's Feld hinaus. Kaum eine halbe Viertelstunde vom
Flecken hinaus, nimmt sie einen Vach, der Weihergraben
genannt, etwas weiter hinaus zwei Flüsse, die Nrige und
Vrege auf. Beide entspringen oben im Schwarzwald, und
der letztere fließet fast zweimal länger, als der erste, ehe
sie die Donau erreichen. Weil diese beiden Waffer weit
«bei der Donau entspringen, auch, da sie sich mit ihr ver-
ewigen, starke Flüsse sind und sie noch als einen Vach an-
treffen , so sind etliche in den Gedanken, diese zwei Flüsse
seyen die rechten und wahren Quellen des Donaustrandes,
Wiewohl die Anwohner von keinem andern Ursprung, als
dem jetzt beschriebenen wissen"').
Noch wil l ich beifügen, wie schon der Griechische Ee.
-) Hierom Einflüsse »er Vr ige in »ie Konau ist h«s »^.
ücr Tabula Peutmgenan« an d.r »ransdanubianisch,.» ^'
st.asie«>. suchen. Es liegt zwischen den Stationen v 7,
bei Notwcil «n« ^ „ ^ „ . . , <,«ch. ^ , „ „ ^ ) ' ° ^ '
l,üg«n. un» eas Meilen,««««, paßt ««n»u ,
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